
Gewlssen jedem Antwort geben, der VO  5 uns Rechenschaft verlang über die
oIfnung, die uUuS beseelt.“ (vgl. eir. 3! 19 Jockwig.
W. H. van de Pol: Das ZeEuUuUgnI1iS Q e Reformatitiion AÄAus dem Niederländi-
schen überiragen VO  =) ernhar: un Gisela Rosenmuller Eissen: Ludgerus-Verlag
1963 201 LN 20,80
„Meine Absicht ist ausschließlich, obje  1V WwW1e möglich darzulegen, Was die eiIOr-
matıion nach ihrer Überzeugung glauDbt, der ıe Von Rom entgegenhalten
mussen“ (32) Allein das are un: eu: Verständnis des reformatorischen An-
liegens bietet die Grundlage fUur e1in uchtbares öOkumenisches Gespräch. Diese
Grundlage wıll der aufiweisen. „Der UftiOr glaubt, daß für diese Au{fgabegeeigne 1ST, sowohl auf TUnN: seiner Vergangenheit enn VOT Jahren glaubte,achte und relig1ös und kirchlich AUS den Quellen der Reformation, als
auch auft TUN! se1Nes augenblicklı  en Lehrau{ffrages für hänomenologie des
Protestantismu 20) Es geht nicht bıillıge Polemik, sondern die achliche
Darstellung SET wiı1ill 1ın diesem Buch 1Ur den Bewels liefern, daß für den atho-
en möglich 1sT, aufmerksam auf das Zeugni1s der eformation hinzuhören un
dieses ZeugnI1is ernst nehmen“ (20) An erster Stelle StTEe das Horen un!: Ver-
stehen: annn TST kann der theologis  e edankenaustausch beginnen. Fur den Weg,
den für SE1INE Darstellung gewählt hat, MU. INa  5 darauftf achten, daß das Buch
ın Holland entstanden 1sSt. Eis geht 1Iso vorab das Zeugnis der eformation 1m
Siıinne der „reformierten Kirche“, das nlıegen Kalvins Nach diesem reforma-
tforiıschen Zeugnis befragt die grundlegenden ekenntnisschriften der reformier-
ten iırche, w1e S1e 1n Holland grundlegend sind: das Niederländische ekenntnis
(confess10 Belgica, Der Heidelberger atechismus (1562), die füntf ehrstück:
VO  5 OTrdTre (1613), der atechismus VO  5 entf (1541/42) Die lutheris  en Bekennt-
N1SsS  Tr1ıiten bleiben unberücksichtigt, weil S1e ‚:ben 1ın den Niederlanden weniger
bekannt SINd. AÄus diesen für die reformierte ırche ollands für die euts:  en
reformierten Gemeinden g1ibt nicht einen fest umgrenzten Kanon dieser ATtT)
grundlegenden TYT1ıLIien erhebt der AA die wichtigsten un entscheidenden Pro-
eme un Fragenkreise des reformierten Glaubensverständnisses. Mit Nachdruck
wird immer wieder mi1t recht betont, daß nicht D darum geht, das (Gemelinsame

sehen, sondern da ß VOT em die nters:  1e'! herausgestellt un!: daß gerade
S1Ee der eigentliche Gegenstand des ökumenischen espräches werden mussen. Von
er verIflüchtigt sich jeder PptiMISMUS hinsichtlich a  1l  er entscheidender Ver-
anderungen, VO:  =)} er WwIrd ber klar, eiz un: eigentlich geht
So hat das Buch, auch dann wenn VO  5 den Ni1iederländis  en Gegebenheiten
ausgeht, selnen grundsätzlichen Wert TUr das Gespräch mi1t der eformation über-
aup Darin TE auch die Berechtigun einer Übertragung fUur den deutschen
prachraum Limburg
Versöhnte ıstenheıft. Hrsg arl linkhammer Essen: Fredebeul Koenen.
Witten ‚uther-Verlag 1961 181 Ln 9,80
Es g1bt viele OoOnkreie Anlässe, die eutfe den TUnN:! für e1in ernstgemeıintes (;e-
Spräch zwischen den Konfifessionen abgeben Darin zel sich EWl die unbezweifel-
bar gewandelte Situation gegenuüber der Vergangenheit. Daraus spricht auch der

AL Einheit. ber TUN! einem alschen Ptimismus, der 1ne baldige
völlige Versöhnung erwartert, 1st nicht gegeben Die eigentliche Sıtuation 1n diesem
Gespräch zeigen die 1n diesem and zusammen gestellten UISAatze deutlich Immer
wieder geht die are Abgrenzung der Positionen. Heufelder stellt drei
Wesenselemente für die Einheit heraus: Einheit 1mMm Glauben, Eınheit 1mM Kult, Ein-
heit 1ın der lerarchischen Ordnung (28 Beckmann hebt 1n selinem Beitrag
„Die irche, (501Ttes Gesandtscha{fit ın die Welt“ den alle TYTisten ergangenen
un immer gültigen Aufirag Christı ZADE  — Mission als e1n gemeinsames un! wesent-
liches oment der Eiınheit Nervor. Bischof Alexis Va  5 der Mensbrugghe ver{io.
1n einer historis  en Skizze das Verhälfinis der rthodoxie ZU. Okumenischen
ewegun Nieland geht bei selner Befrachtung über die Einheit autf die Schrift
zurück un! rag nach der Einheit der 1r! 1m Die Einheit 1St.  'g stellt
Tfest, derA nach dem wesentlich Diese irche enistie durch das Evangelıium
un! die aufe, S11 wird estar. und geeint ın dem einen Mahl Diese Einheit ist 1m
erlauie der Ges: verloren Es geht darum, diese Einheit 1mM echten
Streben nach der einen ahnrheı wiederzugewinnen. Zwel weitere UuUIsaftize eias-
SE  5 sich mit dem Oonzil Schütte behandelt abs  ießend „ScChwierl  eiten, Hof{f-
nungen un! Möglichkeiten ZU.  — Einheit der rTisten“
Will 909828  5 den Versuch machen, die recht verschiedenartigen UISaize beurteilen,

darf 190828  - wohl JOr daß S1e alle sehr ernsihafit und gewissenhaft die Problematik
aufgreifen Gelegentlich optimistisch erscheinende Formulierungen SiNnd
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der Ausdruck eines ewuhten ngagements, nicht ber Zeichen einer Verkennun
der onkretien Situation. ntier den vielen Veröffentlichungen diesem ema
nehmen d1lese eiträge gerade durch die etonNun. des Standorties un: das ernste
uchen nach gemeinsamen Ausgangspunkten auf dem Weg Z  H— einen ahrhelı 1ne
hervorragende Stelle 1N. Limburg.
Bischof Stephen el 1, UrZDUr. chter-
Verlag 1962. 251 12,80 r1S Konfessionen 1n Selbstdarstellungen 2
Im zweıten and der el Stephen el. (ehemaliger Bischof VO'  5 Tinnevelly/
Südindien, Assistent-Bischo des Eiırzbischo{is VO:  » Canterbury un Condirekfor der
Studienabteilung des Weltkirchenrates) 1n das anglikanische Selbstbewußtsein e1n.
Mehr als der erstie and zei dieser die HKHorm einer Autobiographie, obwohl das
Buch das nıcht 1 landläufigen S1inn ist und se1in wIllL, „vielmehr 1sSt der Versuch,
ganz aufricht! über die Erfahrungen eines Menschen er  en, der ın der
angelikanischen Gemeins  aft aufgewachsen, se11T fünfundvierzig Jahren 1Nr Kom-
munikant, SE1T fünfun:'  reißig Jahren ordinierter Geistlicher un ce1t mehr als Wan-

zZ1g Jahren Bischof MT 12) In diesen Erfahrungen egegnen WI1Tr dem lebendigen
1ild einNnes tiefgläubigen Eilternhauses („Kindheit un: Elternhaus“) der eigenartıgen
un:! faszinierenden mosphäre der englischen Hochschulbildung 1n den olleges
g9!  u  en ın Cambridge“), dem missionarischen e1s der anglikanıs  en O«
un:! den ormen un: roblemen ihrer Mission („Miss1ionar 1n Südindien“), der
Arbeit un! der Or einNes Missionsbischo{fs („Würde un Ur des Bischo{is-
amtes un! den en innerhal der ökumenischen des eltkirchen-
ratfes („Leben AU: OöOkumen1ıschem e1s
Es ist ein Buch, das 1n selner ruhigen un TUl  en Aussage viele beeindrucken
wird, das uNsSs iın lebendiger Weise m1T englischem e1s und nglischer igenar
bekannt macht, vieles nbekannte AauUs der 4  u AaUuSs TE un en der
anglikanis  en Gemeins  alt erl! un 1n arheı un:! Ehrlichkeit die eigene
Position darlegt. Daß die Stellungnahmen Z  — katholischen Position nicht immer
deren Selbstverständnis richtiisg treiffen, ist TUr einen risten, der außerhal der
katholis:  en 1r! ste. selbstverständlich, düurifite ber nıiıcht einer groben
Verzei  nung führen, wı1ıe Del der Beurteilung der ogmatislierung der unbefleckten
mpfängni1s 141) TOLZdem ist das Buch Sanz aus dem e1s der 1e A

ahrhneı un:! Einheit geschrieben un WwIrd vielen einer ersten un wirklich
ruchtbaren Begegnung mM1 anglikanis  em e1s' führen, die unls en nOottiut un:
für die WI1r dem Verfasser herzlich un brüderlich danken ahn

ermann Stenger, > T al Die Ausbildung des atho-
lischen Seelsorgeklerus 1n psychologischer Sicht. alzbur: üller 1961 260 S 9
Beihefit m1T 34 abellen Ln 24,80
In dem Wort „Seelsorgeklerus“ 1sSt selbstverständlich der rdensklerus mi1t einge-
schlossen, handelt siıch doch 1ın der VO  } dem edemptoristen un: Diplompsycho-
en ermann Stenger vorgelegten Studie eın Kernproblem, das alle De=-
S  a  al welchen der Befähigung künftiger Seelsorger wesensgerechter Jau-
bensverkündigung gelegen ist.
Der erste e1l der ntersuchung ntihalt die Ergebnisse einer sorgfältig C5=
etien Befragung Von über 700 Studierenden der Theologie, die sich ubDer  — in „Bil-
dungserlebnis  C6 außern. Man konnte edenken aben, ob das erfahren einer irek-
ten Befragung pädagogisch verantwortbar sel, ob diese Methode nıcht unnötig
„revolutioniere“, zumal 1n den ntworten viel Negatives Tage l Doch ist
her anzunehmen, daß das Zu-Wort-kommen-lassen der Studierenden ıne ausS-

gesprochen positLive Wirkung haft, weil S1e sıch dadurch verstanden un! ernstit-
g  MMM  n wissen. aln hat niıichts anderes 1 Sınnn als 1ne achliche estands-
auifnahme, deren Kenntnis für qalle ehrenden den höheren Schulen un! den
phil.-theol Hochschulen un: Ordensseminaren T VO  D Nutzen se1in ann.
Der Darstellung des „Bildungserlebnisses” 1m zweiten e1l eine „Befragung“”
derjenigen theologischen Literatur, welche sich mi1t der ematlLl. der w1ısSsens!  aft-
en Ausbildung des Klerus direkt der indıre befaßt, ngefangen VO

Jungmanns Tuhnhwer. „Die Frohbotschaft ın der Glaubensverkündigung“ (1936) bis
Rahners 5  edanken ZU.  F Ausbildung der heologen“ (1954) un! den weiliteren

einschlägigen Beiträgen bis 1960 SO enistie eın vollkommener Überblick, ın dem
die der „Verkündigungstheologie“ wieder aufgegriffen WITrd, ber nicht wlissen-
schaftstheoretisch, sondern unter pädagogisch-didaktischen un! VOT em unter
psychologischen Gesichtspunkten.

den belden ersten Teilen T1 1i1ne gemeinsame deutlich hervor, die
On die „Übersetzung“ VO: wissenscha{ftlichem Wissen ın ZeugnI1is un! Ver-
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